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Gemeindehalle
Zell bewirbt sich
umZuschuss
Zell u. A.Die Gemeindehalle von
Zell ist in die Jahre gekommen.
Der Gemeinderat hat sich schon
anhand von Plänen Gedanken
über eine Sanierung oder Neubau
gemacht. Jetzt bewirbt sich Zell
für das Förderprogramm „Sanie-
rung kommunaler Sportstätten“,
gab Bürgermeister Christopher
Flik im Gemeinderat bekannt. Es
geht erst einmal um die Aufnah-
me ins Programm, in einem zwei-
ten Schritt wäre der Zuschussan-
trag zu stellen. Der Bescheid ist
im Herbst zu erwarten, so Flik.

Wieder Stille
Nachtmit
Windrad-Lärm

Uhingen. Von wegen Stille Nacht.
Das kleine Baiereck hat zum zwei-
ten Mal Weihnachten unter den
Vorzeichen derWindräder erlebt,
und auch jetzt wieder sei es uner-
träglich gewesen, muss Ortsvor-
steher Vincent Krapf berichten.
Am Heiligen Morgen um 6 Uhr
habe es angefangen mit dem „ab-
solutenWahnsinn“, und dies, ob-
wohl nur eines der beidenWind-
räder lief. Dies aber bei starkem
Wind. So sei es toujours weiter-
gegangen bis zum 2.Weihnachts-
feiertag: „volle Lautstärke.“ Wie
wenn ein Flugzeug kontinuier-
lich über dem Ort stehe. Er kön-
ne nicht sagen, ob die ganze Zeit
nur eines oder beide Windrä-
der liefen. Jedenfalls, so sein bit-
teres Fazit: „Alle Jahre wieder.“
Ausgerechnet an den Feierta-
gen war’s so laut, klagt Krapf, da
sind die Leute zuhause, wollen
Weihnachtslieder singen unterm
Christbaum. Er habe seit 6 Uhr
am Heiligen Morgen Anrufe ge-
kriegt, und ans Landratsamt seien
die Beschwerden auch gegangen.

Was ihn darüber hinaus beun-
ruhigt: Sonst sei’s bei Südwind
am schlimmsten gewesen, jetzt
aber auch bei Nordostwind. Der
Brummton, die „Tonhaltigkeit“,
sei weiterhin da, trotz des Getrie-
betausches im Sommer. Wie es
sonst war, seit die Windräder am
30. September wieder in Dauer-
betrieb gingen: „Mal so, mal so“,
sagt Krapf. Ein Baierecker habe
festgehalten: „Wir haben seitdem
schon die 25. Problemnacht.“ Das
schlage sich in Anzeigen aus der
Bevölkerung nieder.

Traurige Berühmtheit haben
die Windräder über Baiereck
schon. Neulich war die CDU-Ab-
geordnete Sarah Schweizer vor
Ort, der SWR war da, die Baiere-
cker hätten ihr Leid geklagt. Ge-
ändert hat sich nichts.

Den Bürgern sei das immer
schwerer zu vermitteln, sagt
Krapf. Und er selbst weiß ja auch
nicht, wie‘s weitergeht. Die Ab-
nahmemessung der Windräder
steht an, und zu seiner großen Be-
fürchtung werde an genau einem
Tag gemessen. Was, wenn diese
Momentaufnahme noch gerade so
unterm Grenzwert sei? js

Baiereck Klagen über
Flugzeuggeräusch und
Brummton an den
Feiertagen. 25 Problem-
nächte in drei Monaten.

Ebersbach. Einen zentralen Platz
für Spielen und Begegnung hat
Ebersbach in Planung. Der Al-
leenpark soll für Jung und Alt neu
bestückt werden. Aber die Stadt
wertet auch Spielplätze auf. So
präsentiert sich der Spielplatz in
der Jahnstraße in neuemGewand.
Die Anlage in der Nordstadt sei
umfassend saniert, heißt es in
einer Pressemitteilung. Rutsche
und Spielhaus seien erneuert und
nun wieder in einem modernen,
sicheren und kindgerechten Zu-
stand. Eine neue Mini-Nestkorb-
schaukel lässt das Herz der Kin-
der höher schlagen – sie sei schon

kurz nach derMontage begeistert
angenommen worden.

Überhaupt hat der Spielplatz
viel zu bieten. Eine große Klet-
teranlage, eine Schaukel, zwei
Wipptiere, das Holzhaus mit Brü-
cke und Sandbaustelle. Der Sand-
kasten ist vergrößert und jetzt so
eingefasst, dass Sand bei Regen
nicht mehr auf den Weg gespült
wird. Auf neuen Mauersteinen
können Kinder auch sitzen. Die
Einfassung bringe auch optisch
eine aufgeräumte und harmoni-
sche Wirkung, findet die Stadt-
verwaltung. „Die Rückmeldun-
gen aus der Nachbarschaft fallen

bereits positiv aus. Viele Kinder
nutzen die neuen Elemente in-
tensiv.“

Auch im Bachtal gibt’s einen
neuen alten Spielplatz, berich-
tet die Satdt weiter. Der idylli-
sche Platz am Kümmelbachweg
hat einen neuen, größeren Sand-
kasten, mit Holz vom nahegelege-
nen Hardtwald. Neu ist auch ein
Spielturm mit Rutsche, Kletter-
wand und Netzaufgang. Außer-
dem wurde ein neues Wippgerät
eingebaut. Der städtische Bauhof
hat das in die Hand genommen.
Geblieben sind Nestschaukel, Fe-
derwippgerät und Klettersteine.

WasKinderherzen höher schlagen lässt
Spielplätze Rutsche, Spielhaus,Wipptiere: Ebersbach bringt neue Attraktionen in der Nordstadt und im Bachtal.

Das waren starke Männer bei den Gruibinger Feschdtagen im Juni. Zum
100-Jährigen zeigte der TSV, dass er mit Schmackes ins nächste Jahrhundert
geht. Und mit Nachwuchs, der im Hintergrund turnt. Foto: Gerhard Nagel

DER KLEINE AUGENBLICK AUS DER SCHULE

Spiele für den Unterricht
Ebersbach. Große Freude herrsch-
te an der Grundschule Bünzwan-
gen, als die Volksbank Göppingen 500
Euro brachte – ein Gewinn aus der
Spendenaktion 160 x 500 Euro zum
160-jährigen Bestehen der Volksbank.
Das Lehrer-Kollegium machte sich
gleich auf den Weg zu einem Fach-
geschäft in Göppingen, um von dem
Geld Lern- und Gemeinschaftsspie-
le zu kaufen. Die werden nun gezielt
im Unterricht eingesetzt, um Teamfä-
higkeit, Konzentration sowie kommu-
nikative und kreative Fähigkeiten der
Schülerinnen und Schüler zu fördern,
berichtet die Schule.

Bereicherung für die Grund-
schule Bünzwangen: Lern- und
Gemeinschaftsspiele.
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G ibt es einen „Pull-Fak-
tor“, der Flüchtlin-
ge nach Deutschland
lockt? Ja, sagte Tareq

Alaows, flüchtlingspolitischer
Sprecher von Pro Asyl, beim 35.
Forum Ökumene. „Aber es sind
nicht die Sozialleistungen, es ist
die Rechtsstaatlichkeit.“ Das Ziel
dürfe nicht sein, die Standards in
Deutschland immer weiter abzu-
senken. Anzustreben seien ein-
heitliche Standards für die gan-
ze EU.

Der Jurist ist seit 2015 in
Deutschland, er ist damals vor der
drohenden Zwangsrekrutierung
in Syrien geflohen. „Wären die
Aufnahmebedingungen in Grie-
chenland menschlicher, wäre ich
selbst dort geblieben. Aber wenn
ich keinen Sprachkurs bekomme,
keine Chance habe, dann ziehe ich
weiter.“ Werde das Recht nicht
geschützt, könnten sich diejeni-
gen, die der Verlust im Moment
noch nicht selbst treffe, keines-
wegs zurücklehnen. „Die Frage ist
immer, wer in Kürze zur nächsten
Zielscheibe wird.“

Zum Onlineforum mit Gästen
aus ganz Deutschland hatten die
Initiative „Pro Ökumene“, die
Evangelische Akademie Bad Boll
und die Evangelische Mission in
Solidarität in Stuttgart eingela-

den. Anlass war der Tag der Men-
schenrechte. Zu Beginn stand ein
Überblick über einige Folgen der
verschärften Asylpolitik, die die
Bundesregierung aktuell verfolgt.
Es gibt mehr Abschiebungen, ein-
mal gegebene Aufnahmezusagen
werden zurückgezogen, Familien-
zusammenführungen gestoppt, es
gibt bei der Abschiebehaft keine
Pflichtanwälte mehr, das Kirchen-
asyl wird hinterfragt und Orga-
nisationen wie Pro Asyl sind mit
Vorwürfen wie der Schlepperei
konfrontiert. Als die Assad-Herr-
schaft in Syrien endlich endete,
sei er noch „voller Euphorie“ ge-
wesen, sagte Tareq Alaows.

„Dörferwurden verbrannt“
Dreimal war er seitdem in Syrien,
und seine Bilanz ist ernüchternd.
„Diejenigen, die die Macht über-
nommen haben, sind nicht am
Aufbau einer Demokratie und
an der Aufklärung von Verbre-
chen interessiert.“ Er berichtete
von Massakern, bei denen Tau-
sende ums Leben kamen. „Im
Süden wurden komplette Dör-
fer verbrannt, es gibt Folter.“ Die
sogenannte Wahl habe ihren Na-
men nicht verdient. „Indirekt ha-
ben weniger als ein Prozent der
Bevölkerung das Parlament ge-
wählt.“ Syrien sei weder sicher
noch stabil, deshalb sei die deut-
sche Debatte über eine Rückkehr
realitätsfern.

Zurückweisungen an der deut-
schen Grenze hat Tareq Alaows
mit eigenen Augen beobachtet. In
Polen hat er drei Zurückgewiese-
ne getroffen, davon eine Frau mit
Fußverletzung. „Wir haben die
drei in ihren Klagen unterstützt
und innerhalb von vier Wochen
haben alle drei gewonnen. Die
drei Geflüchteten hatten in Polen

keine Möglichkeit, Asyl zu bean-
tragen. Seine Empfehlung: „Der
Protest lohnt sich. Je früher wir
eingebunden werden, desto mehr
können wir bewirken.“

Überbietungswettbewerb
Jürgen Blechinger, Jurist und Lei-
ter der Abteilung Flucht und Mi-
gration im Diakonischen Werk
Baden, sieht seit einigen Jahren
„eine Symbolpolitik mit Überbie-
tungswettbewerb“ und einen „Ab-
bau fundamentaler rechtsstaatli-
cher Prinzipien“. Mit der Reform
des gemeinsamen europäischen
Asylrechts, das im Juni 2026 in
Kraft treten soll, werde sugge-
riert, dass damit die Probleme ge-
löst seien. Dass die Zahl der Asyl-
bewerber derzeit rückläufig sei,
werde als Erfolg verkauft. „Das
hat aber nichts mit der strengen
Politik zu tun, sondern mehr mit
der Situation in den Herkunfts-
ländern und den schwierigeren
Fluchtrouten.“

Besonders kritisch sieht Ble-
chinger den Verweis auf siche-
re Drittstaaten. Die Dublin-Ver-

ordnung sei ein sehr ungerechtes
System. „Die Länder an den EU-
Außengrenzen sind betroffen, die
in der Mitte fein raus. Wir brau-
chen in der EU ein faires Vertei-
lungssystem, mit schnellen, ef-
fizienten und rechtsstaatlichen
Verfahren.“ Außerhalb der EU
schränke etwa die Türkei die
Genfer Flüchtlingskonvention ein
und wolle nur Flüchtlinge aus Eu-
ropa schützen. Daher sei dort kein
rechtsstaatliches Verfahren zu er-
warten.

Bei der Rückführung von ab-
gelehnten Asylbewerbern gebe

es ein Problem: „Manche Länder
nehmen ihre Leute nicht zurück.“
Jürgen Blechinger verteidigt die
Geflüchteten gegen den Vorwurf
der irregulären Einreise. Da die
Bundesregierung die freiwillige
humanitäre Aufnahme eingestellt
habe, bleibe nur noch diese Mög-
lichkeit. Für entscheidend hält er
die schnelle Integration und Be-
schäftigung. Dies sei auch wichtig
für das Bild, das die Bevölkerung
von Geflüchteten habe. Das Kir-
chenasyl werde in Baden-Würt-
temberg vom Staat traditionell
geachtet, berichtete der Jurist.
„Wir gehen in keine Kirche und
holen Leute raus, heißt es.“ Dies
gelte aber nur im Kirchengebäu-
de. „Geht jemand über die Stra-
ße zum Einkaufen, muss er mit
der Polizei auch in Zivil rechnen.“
Von einem solchen Fall berichtete
Tareq Alaows aus Berlin. Die Po-
lizei habe mehrere Tage vor der
Kirche gewartet und dann einen
geflüchtetenMann aus Afghanis-
tan festgenommen und ihn abge-
schoben.

Tareq Alaows beklagte, dass
der Familiennachzug komplett
gestoppt sei. Auch ein minderjäh-
riges Kind, das im Herkunftsland
geblieben ist, sei aktuell kein Här-
tefall. Dabei fördere eine Famili-
enzusammenführung die Integra-
tion. Sie solle ermöglicht werden,
wenn derWohnraum und der Le-
bensunterhalt gesichert seien,
forderte er.

UnsichereVerhältnisse in Syrien
Akademie Bad Boll Asyldebatte beim Forum Ökumene: Erwartung einer Rückkehrwelle nach Syrien sei realitätsfern.
Umgekehrt sei für Flüchtlinge die Rechtsstaatlichkeit ein Anreiz, nach Deutschland zu kommen. Von Peter Dietrich

Dieses Foto nach der Befreiung Syriens von Assad zeigt Polizisten nach einer Auseinandersetzung im Ge-
folge eines blutigen Anschlags auf eine alawitische Moschee. Die Lage im Land ist heute undurchsichtig.
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Tareq Alaows ist
vor der Zwangs-
rekrutierung in
Syrien geflohen.

Foto: Pro Asyl

Jürgen Blechin-
ger sieht einen
Abbau rechts-
staatlicher Prin-
zipien. Foto: ekiba

Flüchtlinge nicht zumSündenbockmachen

Kritik Tareq Alaows
warnt davor, Flüchtlin-
ge als Sündenbock für
politisches Versagen zu
missbrauchen – etwa,
indem man ihnen den
Mangel an bezahlbarem
Wohnraum oder an Ki-
taplätzen anlaste.

Arbeitskräfte Der Re-
ferent von Pro Asyl gibt
zu bedenken: Ohne die
Geflüchteten, die auf
dem Bau arbeiten, wür-
den womöglich noch
weniger neue Wohnun-
gen gebaut. Auch in an-
deren Bereichen, etwa in

der Gastronomie, seien
mehr als die Hälfte der
dort Tätigen in den ver-
gangenen zehn Jahren
nach Deutschland ge-
kommen. Tareq Alaows:
„Ohne sie würde vie-
les nicht mehr funktio-
nieren.“

Ein Spielwiese besonders für kleinere Kinder: Der Spielplatz Kümmel-
bachweg hat sich gemausert. Foto: Stadtverwaltung

Nur einWindrad ist an Heilig
Abend gelaufen, sagt Ortsvor-
steher Krapf. Das aber habe
„volle Lautstärke“ gebracht.
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Veranstaltung
Genuss-Triathlon
in Bad Überkingen
Bad Überkingen. Auch 2026 fin-
det wieder der Genuss-Triathlon
in Bad Überkingen statt. Wie die
Tourist-Information der Gemein-
de mitteilt, verbindet das Format
eine geführteWanderung, Entspan-
nung imThermalbad sowieKulina-
rik. Es richtet sich an alle, die Bewe-
gung undErholung verbindenwol-
len. Die Veranstaltung startet um
14 Uhr am Parkplatz des Thermal-
bads. Der nächste Termin ist der
16. Januar. Die Anmeldung kostet
40 Euro, sie ist telefonisch unter
(07331) 20 09 26 möglich.

Miriam kaufmann
Highlight


